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Zur Frage des Auftretens von Gallmücken
in Grassamenbeständen.

(Diptam: Ceeidomyüdtw.)

Von E. H ü h i e ,
Institut für Pflanzenbau und Pflanzenzuchtung der Universität Leipzig.

(Mit n Textfiguren.)

Das starke Auftreten von Griisergallmiicken iu Grassamenbestämlen
•während der letzten Jahre hat Veranlassung gegeben, dieser Cecidomyiiden-
»Ti-nppe erneut größere Aufmerksamkeit zu schenken. Dabei gelang es,
zunächst insbesondere hinsichtlich der Artzusammensetzung der im Reichs-
gebiet an wichtigen Futtergräsern auftretenden Gallmücken wertvolle
neue Erkenntnisse zu gewinnen und dadurch die von Oe t t i ngen (9, 10)
und von T o m a s z e w s k i (13,14) mitgeteilten Untersuchuugsergebnisse
weiter zu vervollständigen.

Nach diesen beiden Autoren ist in neuerer Zeit im Eeichsgebiet
unter den zur Sainengewinnung angebauten Futtergräsern insbesondere
an Alopeeurus pratensis, Phalanx arundinacea und Poa pratensis Gall-
iniickeubefall festgestellt worden. W a t z l (15) konnte in Tirol ferner
stärkere Gallmiickensehäden iu den Beständen von Trisetum (Avena)
jhwescens beobachten. Dazu kommt ein von nns mitgeteiltes Gallmücken-
anftreteu an Festuca pratensis (8).

Von Älopecurus pratensis ist von den an diesem Grase schädlichen
Gallmücken innerhalb des Reichsgebiets bisher nur die Blütengallmücke
Dasynmra (Oligotropltus) alopecuri Heut, bekannt geworden. Die an

.Festncu pratensis beobachtete Gallmücke stellt gleichfalls einen Blüten-
schmarot'/.er dar. Nähere Angaben über systematische Zugehörigkeit fehlen
bisher. An Phalaris arundinacea ist außer einer noch nicht eindeutig
bestimmten Blütengallmücke eine culmal schädigende Cecidomyiide, May-
ctiola phalaris Barnes, aufgetreten. Von Poa pratensis und Trisetum
fiaveseens dagegen sind bisher wiederum mir je eine Blütengallmücke
bekannt geworden. Von diesen ist die Gallmücke von Poa pratensis
noch nicht eindeutig identifiziert, während die Gallmücke von Trisetum
fiaveseens als Dasyneura triseti Barnes beschrieben worden ist (4).

Gegenüber den. bisherigen Erkenntnissen konnte durch die von uns
durchgeführten Untersuchungen festgestellt werden, daß sowohl Alope-
mrus jmitensis als auch Poa pratensis im Reichsgebiet, mindestens von
zwei Bliitengallmückenarten befallen werden. Außerdem wurde gefunden,
daß an Poa pratensis bei uns ferner eine Stengelgallmücke auftritt und
neuerdings auch Lolium perenne und Poa pahistris (fertilis) von einer

•Gallmiicke, und zwar von einem Blütenschmarotzer befallen werden.
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Als zweite wichtige Gallmiicke von Alopecurus pndensis konnte
von uns auch die in den nordischen Ländern einschließlich England und
in den außereuropäischen Grassamenbaugebieten schon seit langem als
wichtiger BlütenscMdling bekannte Contarinia merceri Harnes in großem
Umfange festgestellt werden. Dabei zeigte sich, daß sie au den entstan-
denen Samenausfällen verschiedentlich in höherem Grade beteiligt ist
als die Basyneura-Avt. Die im Reichsgebiet bisher ausschließlich I)cwj-
neura alopecuri zugeschriebenen Schäden verlangen daher eine etwas
andere Beurteilung.

Daß diese Gallmiicke bei uns bisher unbekannt geblieben ist, dürfte
vor allem auf die Tatsache zurückzuführen sein, daß ihre Larve im
Gegensatz zn der von Basy neura älopeeuri nach erlangter Reife in den
Boden abwandert und dabei die Blutenstände schon sehr früh verläßt.
Außer durch ihre Lebensweise unterscheiden sich die beiden Arten weit-
gehend auch durch morphologische und anatomische Merkmale. Bereits
die Larven zeigen ein so verschiedenes Aussehen, daß ein Übersehen der
einen oder anderen Art bei rechtzeitiger Untersuchung der Blutenstände
nicht möglich ist. Während die Larve von Dasyneitra alopecuri eine
apfelsinenartige bis lachsrote Grundfarbe hat, ist die Larve von Con-
tarinia merceri zitronengelb bis goldgelb gefärbt. In ihrer Gestalt ist
die erstgenannte Art deutlich dem Fuchsschwanzsamen angepaßt, während
die der Contarinia-Axt eine langgestreckte Form aufweist. Das Anal-
segment ist, wie nachfolgende Skizze (Fig. 1) zeigt, bei der Larve von

Fig. 1. Abdominalsegmente der Larven der beiden wichtigsten
Blütengallmücken von Alopecurus pratensis: a Contarinia merceri

Barnes, b Dasyneitra alopecuri Beut.

Dasyneura alopecuri gegenüber den übrigen Segmenten wenig ausge-
prägt und läßt endwärts 8 Borsten erkennen, während es sich bei der
Larve von Contarinia merceri deutlich vom übrigen Körper abhebt und
mit zwei größeren, stachellosen und sechs kleinen, mit Stacheln besetzten
Höckern bzw. Warzen versehen ist. Auch die Brnstgräte hat bei beiden
Arten ein vollkommen verschiedenes Aussehen.

Über das Vorkommen der dritten, im Ausland auf Alopecurus pra-
tensis festgestellten Blütengallmücke Stenodiplosisgeniculaü livut. konnten
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für das Reichsgebiet noch keiue eindeutigen Untersuchungsergebnisse
erzielt werden.

Im Gegensatz zu den Gallmücken von Älopcmrus pratensis liegen
über die Gallmücken von Poa pratensis bisher nnr unzureichende Ver-
öffentlichungen vor. Während v. Oe t t ingen die von ihm festgestellten
Ualhnückeularven mit „laehsrot" bezeichnet (10), gibt Tomaszewski
für seine an Poa pratensis gefundenen Larven eine „goldgelbe" Farbe
an (14). v. Oe t t ingen teilt mit, daß es sich auf Grund einer von
Hedicke durchgeführten Bestimmung im vorliegenden Fall um eine
Gallmückenart der Gattung Phytophaga (Phytophaga floricola n. sp.)
handeln soll (10). Dagegen glaubt Tomaszewski nachweisen zu
können (14), daß diese Gallmücke zur Gattnng Contarinia gehört.

In diesen Streit der Meinungen konnte durch die von uns festge-
stellte Tatsache, daß I'oa pratensis nicht nur von einer, sondern von zwei
Bliitengallmücken befallen wird, etwas Klarheit gebracht werden. Es.
kann sogar die Vermutung ausgesprochen werden, daß v. Oe t t ingen ,
H e d i c k e und Tomaszewsk i s. Zt. bereits zwei ganz verschiedene
Gallmücken-Arten vorgelegen haben, da aucli bei unseren Untersuchungen
die eine Art eine l a chs ro t e Larve zeigte, während die andere durch
eine goldgelbe Larve gekennzeichnet war. In Anbetracht dieses Sach-
verhaltes kann weiter angenommen werden, daß von Hedicke eine
andere Art bestimmt (10)l) als von v. Oettingen später (11) gezeichnet
•worden ist, so daß Tomaszewski mit Recht eine gewisse Identität
zwischen der von v. Oe t t ingeu gezeichneten und der von ihm selbst
eingehend beschriebenen Art feststellen konnte (14).

Nach unseren Untersuchungen handelt es sich bei der von To-
maszewski (14) beschriebenen Poa-Blütengallmücke eindeutig um eine
Art der Gattung Contarinia, für die ich den Namen Contarinia poao
n. sp. vorschlage. Die zweite Art, die uns als Imago bisher'leider
noch nicht vorgelegen hat, unterscheidet sich im Larvenstadium außer
in der Farbe so deutlich von der Contarinia-Avt, daß, wie nachfolgende
Abbildung zeigt (Fig. 2), bei diesen beiden Arten eine Verwechslung
genau so wenig möglich ist wie bei den beiden J7opecMras-Gallmücken,
Während die Larve der Contarinia-Art eine weitgehende Ähnlichkeit
mit Contarinia merceri Barnes zeigt, fällt die Larve der zweiten Poa-
Bliitengallmflcke vor allem durch den eigenartigen, seitlich stark hervor-
springenden Bau des Analsegmentes auf. Dieses zeigt ferner zwischen
den beiden, dorsalwärts mit je drei bedornten Warzenpaaren versehenen.
Vorwölbungen deutlich eine stark beschuppte, etwas vorstehende After-
üffuung. Hinsichtlich der Lebensweise dieser Art konnte bisher nur fest-

') Die von H e d i c k e angekündigte Beschreibung steht noch aus.
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gestellt werden, daß sie etwas später in den Boden abwandert als die
Contarinia-Art. Mit großer Wahrscheinlichkeit handelt es sich im vor-
liegenden Falle um eine neue Art Gallmilcke der Gattung' Bimjncura,
die ich Dasyneura poae n. sp. nenne. Eine Bestätigung dieser Fest-
stellung durch einen Spezialisten steht jedoch noch aus.

Fig. 2. Abdorninalsegmente der Larven der beiden wichtigsten
Blütengallmücken von Poa prntensis: a Cuntarinia poae n. sp.,

b Dasyneura poae n. sp.

Außer den beiden Blütengallnmcken ist an Poa pratensis im ver-
gangenen und in diesem Jahre auch eine Steugelgallmüeke in größerem
Umfange aufgetreten, bei der es sich nach unseren bisherigen Unter-
suchungen um die im Eeichsgebiet kaum beobachtete Mayetiola (Phjto-
phaga) johannisi Kfjr., eine nahe Verwandte der „Hessenfliege" des
Kohrglanzgrases Mayetiola phalaris Barnes, zu handeln scheint (6, 12) l).
Größere Schäden sind bisher vor allem in Thüringen Jaufgetreten. Sie
äußerten sich in auffälligen, an Auswinterungsschäden erinnernde Ab-
sterbeerscheinungeu der überwinterten Triebe und waren durch starken
Saftentzug der zwischen den Blattscheiden dicht über dem Wurzelhals
sitzenden unbeweglichen, 3—5 mm langen, schlanken, glatten, farblosen
Larven dieser Gallmücke bedingt. Bei der Untersuchung abgestorbener
Triebe hatte sich ein Teil der Larven bereits in braune Pnparien
verwandelt (Fig. 3), in denen teilweise anch schon rosa getönte Pnppen
vorhanden waren.

In der zweiten Aprilhälfte konnten in den befallenen Beständen die
ersten 3—4,5 mm großen Imagines festgestellt werden und zwar, in Über-
einstimmung mit Beobachtungen im Zuchtgefäß, zuerst die Männchen und
einige Tage später die Weibchen. Die Männchen waren schlank, bräun-
lich, mit einem in Längsreihen dicht mit schwarzen Borsten bedeckten
Hinterleib. Die Weibchen waren verhältnismäßig plump und wirkten da-
durch viel größer. Sie zeigten eine orangerote bis weinrote Grundfarbe,

l) Aufmerksam gemacht wurde ich auf diesen Schädling durch den Leiter
t der Beratungsstelle für Futterpflanzensämereien Thüringen des II. d. P., Herrn
E a l i e s , Weimar, dem ich auch an dieser Stelle für seine Bemühungen danken
wuchte. Eino Xachbestimmung das Schädlings durch einen Spezialisten kanu
aus kriegsbedingten Gründen x. Zt. noch nicht erfolgen.
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die segiueutnl durch dichte Qnerreihen schwarzer Borsten verdeckt war,
so dali insbesondere der Hinterleib eine auffallende Querbänderuug er-
kennen lieti (Fig. 4). Flügel und Extremitäten waren bei beiden Ge-
schlechtern ebenfalls dicht mit Borsten besetzt.

Während sich die Männchen am Boden aufhielten, flogen die Weib-
chen lebhaft im Bestände umher. Zum Zwecke der Eiablage kletterten
letztere an den Stengeln und Blättern hoch und schoben sich dann rück-
wärts hinter eine Blattscheide, wo schließlich die farblosen, länglichen
Eier abgelegt wurden. Danach saßen sie träge an Halmen und herab-
hängenden Blättern (Fig. 4). Bereits Mitte Mai konnte die neue Larven-
generation am Grunde der Triebe oder unmittelbar au den Halmknoteu
zwischen Blattscheide und Internudium schossender Halme festgestellt,
werden. Während in den Wintertrieben bis zu 40 Larven je Trieb
gezählt wurden, fandeu sieh in den einzelnen Halmen nur 2—3 Stück.
Sie waren ebenfalls unbeweglich und hatten ihren Mundteil ein wenig
in den Hsilmknoten gebohrt. Auffällige Schäden, insbesondere irgend-
welche Weißährigkeitserscheinungen, wie sie von anderen Stengelgall-
mücken hervorgerufen werden,, konnten in Zusammenhang mit diesem
Befall nicht beobachtet werden.

Fig. 8. Puparien von Maye- Fig. 4. Weibchen von Maye-
tiola johannisi Kffr. am tiola johannisi Kffr. an

Grunde abgestorbener Triebe jungem Trieb von Paa
von Fun pratensis. pratensis.

Im Laufe des Juni erschien eine zweite Mückeugeneration, der im
August noch eine dritte folgte. Das Schlüpfen und damit die Flugzeit
der einzelnen Generationen zogen sich in den Zuchtgefäßen über vier
Wochen hiu, so daß Mitte September immer noch einige Mücken fest-
zustellen waren.
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Außer au deu aufgeführten Gräsern konnte in der vergangenen Vege-
tationszeit schließlich auch an Lölium perenne und Poa palustris Gall-
nnickenbefall festgestellt werden. Die Larven dieser Gallmücken hatten
größte Ähnlichkeit mit den auf Älopecurus pratensis, Festuea prutensix
und Poa pratensis festgestellten Gontarinia-Arteu (Fig. 5). Diese Fest-
stellung gab Veranlassung, erneut die insbesondere für die Bekämpfung
dieser Gallmücken wichtige Frage einer eventuellen Identität einiger auf
Gräsern auftretenden Contarinia-Arten aufzuwerfen (vgl. 5). Diesbezüg-
liche Hinweise sind aber bereits durch die Untersuchungen von Barnes
(2) und M e t c a 1 f e (7) entkräftet worden. In diesen wurde außer gering-
fügigen, nur von einem Spezialisten erkennbaren morphologischen Unter-
schieden auch die Tatsache angeführt, daß es nicht möglich ist, die auf
den bestimmten Gräserarten auftretenden Contarinia-Syecies auf anderen
Gräserarten anzusiedeln. Derartige Beobachtungen konnten durch unsere
Feststellungen teilweise bestätigt werden.

Fig. 5. Abdominalsegniente der Larven dex- wichtigsten CWariHiö-lrräser-
gallmüeken: a Contarinia merceri Barnes, b Contarinia poae n. sp..

c Contarinia n. sp. von Festuea pratensis, d Contarinia ei. lolii Metcalfe.

Von uns wurde anfangs vor allem Identität der auf Älopemms
pratensis und Festuea pratensis auftretenden Contarinia-Arten vermutet.
Veranlaßt wurden wir zu dieser Vermutung vor allem durch die Tat-
sache, daß ein Bestand von Festuea pratensis, der jahrelang als einziger
Schlag in einem größeren Samenanbaugebiet Gallmückeubefall gezeigt
hatte und auf dem schließlich für eine Reihe von Jahren der "Wiesen-
sehwingelanbau ausgesetzt worden war, nach erneutem Anbau dieses
Grases bereits bei der zweiten Samenernte wieder einen katastrophalen
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Gallnuickenliefall erkennen ließ. Da die Grasnarbe der angrenzenden
Wesre und Feldraine sehr stark von Alopecunts pratensis durchsetzt
war, der wahrend der ganzen Jahre einen erheblichen Galliuückenbefall
aufzuweisen gehabt hatte, wurde angenommen, daß eine Abwanderung
von Ftidissehwanzgallmüeken in den Schwiugelbestand erfolgt war. Be-
stärkt wurden wir in der Vermutung einer Identität einiger Gfräser-
gallmik'ken der Gattung Vontarinia zunächst durch die Feststellung, daß
Lolium pemme, das in einen Wiesenschwingelbestand „eingespritzt"
worden war, neben Festufa pratensis einen geringen GallmUekenbefall
erkennen ließ.1) I>ie von uns durchgeführten Beobachtungen zeigten aber
bald, daß die CWwfWrt-Gallmiieken ein so ausgeprägtes Vermögen zur
Unterscheidung der einzelnen Gräser besitzen, daß eine Abwanderung
zumindest von einer Gräsergattuug auf eine andere kaum vorkommen
dürfte. Eine Festuea pratensis beispielsweise war auf einem Wegrande
von einer Pflanze von Lolium perenne derart durchwachsen, daß die
Blutenstände dieser beiden Gräser, die sich außerdem im gleichen Ent-
wieklungsztistande befanden, iu großer Zahl dicht nebeneinander anf-
ragten. Dabei zeigte sich, daß die Blütenstände von Festuca pratensis
mehrere Tage lang stark von Gallmücken zur Eiablage beflogen wurden,
während au den Blutenständen von Lolhtm perenne nicht eine einzige
Gallmücke angetroffen werden konnte. Auf einem etwa 2 km von diesem
Feldwege entfernt gelegenen Fahrwege konnten auch umgekehrte Be-
obachtungen gemacht werden, d. h. es konnte Lolium perenne mit stär-
kerem Gallmückenbefall beobachtet werden, während in unmittelbarer
Nähe stehende, im gleichen Entwicklungsstadiuni befindliche Pflanzen von
Festuca pratensis unbeflogen blieben. Wenn bereits gegenüber zwei in
ihren Blutenständen verhältnismäßig- ähnlich gebauten Gräsern ein so
aasgeprägtes Untersclieidungsvermögen besteht, wieviel mehr müssen die
morphologischen und anatomischen Unterschiede zwischen Festuca pra-
tensis und Alapecurus pratensis oder zwischen Festuca pratensis und
Foa pratensis auf die Gallmücken wirken. Dazu kommt, daß auch in
der Blühzeit dieser Gräser große Unterschiede zutage treten. Älopecurus
pratensis ist bereits abgeblüht, bevor Festuca %)>'atensis zum Schossen
kommt und auch Foa pratensis zeigt eine bedeutend frühere Schoß- und
Bliihzeit als Festuca pratensis. Es kann daher mit einer gewissen Be-

') Schriftliche Mitteilung des Herrn Saatzuchtleiter E. Frank , Steinach,
der mir viele wertvolle Beobachtungen hinsichtlich des Gallmückenauftretens
in irraserbeständen zur Verfügung stellte und mir bei der Durchführung
meiner Untersuchungen weitgehend behilflich war. Ich möchte ihm daher
auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aussprechen. Ebenso danke
loh Herrn Dr. M. v. S c h m i e d e r, Steinach, der mich in großzügiger Weise
bei der Durchführung meiner Untersuchungen unterstützte.
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rechtignug angenommen werden, daß die Blütengallmüeke von Festitctt
pratensis genau so eine selbständige Gontarinia-Art darstellt wie diu
übrigen der oben aufgeführten Contarinia- Gallmücken und daß wir es
im obigen Fall auch bei Lolium perenne mit einer selbständigen Con-
tarinia-kvt zu tan haben, bei der es sich wahrscheinlich um die von
Metcalfe (7) beschriebene Gontarinia lolii handelt.

Etwas anders liegen die Dinge dort, wo zwei nahe verwandte Gräser
von Gallmücken der Gattung Contarinia befallen werden, wie es •/.. B.
für Poa pratensis und Poa trivialis zutrifft, die nicht nur einen sehr
ähnlichen Blütenbau aufweisen, sondern bei denen auch Schoß- und Blüh-
zeit sehr nahe beieinander liegen. Hier konnte von uns deutlieh ein
Hinüberwechseln einzelner Gallmücken von spät schosseuden Halmen von
Poa pratensis auf schossende Halme von Poa trivialis beobachtet werden,
Es ist daher anzunehmen, daß Poa pratensis und Pod trivialis von der
•gleichen Contarinia-Art befallen werden, eine Feststellung, die insbe-
sondere bei der 'Erarbeitung von Bekämpfnngsmaßnahmen größte Be-
achtung verdient. Ob die an Poa pratensis beobachtete Contarinia-Art
auch auf Poa pcäustris (fertilis) übergehen kann und mit der auf diesem
•Grase neuerdings vdn uns vereinzelt beobachteten Contarinia- Gallmücke
identisch ist, kann erst durch weitere Untersuchungen festgestellt werden.
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Versuche zur Bekämpfung der Graseule
(Charaeas graminis L).

(Lepidoptera: Nodu idae.)
Von H. JMaeroks ,

Fliegende Station Oldenburg der Biologischen Reichsanstalt.

Das Jahr 1942 brachte eine weitere Ausweitung des Befallsgebietes
der Graseule, die zu empfindlichen Ertragsverlusten führte (Maercks,
1943). Da die Frage einer Bekämpfungsmöglichkeit dieses verheerenden
Grüulandschädlings mit chemischen Mitteln noch wenig geklärt war,
wurden entsprechende Untersuchungen im Laboratorium und im Freiland
in Angriff genommen, über deren Ergebnis im folgenden berichtet wird.

Für eine Bekämpfung der Graseulenraupe kommen nur solche Ver-
bindungen in Frage, die für das Weidevieh weitgehend ungiftig sind.
Im Vordergrund des Interesses standen daher die neuartigen organischen
Insektizide, wie Nirosan, Gesarol und einige verwandte von der Industrie
zur Verfügung gestellte Präparate.

Es wurden nur Stäubemittel geprüft, da diese zur Behandlung der
ausgedehnten Grünlandtlächen am besten geeignet erscheinen.

1. Versuche im Laboratorium.
Die Kaupen kamen in den meisten Fällen für zwei Tage an einge-

stäubte Gräser und dann an unbehandeltes Futter. Um die Kontakt-
wirkung einiger Mittel zu prüfen, wurden auch Eanpen außerhalb der
Zuehtbehälter eingestäubt und danach an unbehandelte Gräser gesetzt.
Eine Auswahl der Versnchsergebnisse bringt Tabelle 1.

Die Wirkung von Nirosan war unzureichend. Dagegen erzielte das
dem Nirosan verwandte Mittel G hohe Abtötnngszahlen, auch bei er-
wachsenen Raupen. Es zeigte auch eine gute Kontaktwirkung (Nr. 2).
Gegen Gesarol waren die Ranpen sehr empfindlich. Es erzielte bei einer
Dosierung von 100 m g = 25 kg/ha (in der Glocke von Lang-Weite)


